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Die Schweden-Inseln im Stillen Ocean.
Auf mehreren Karten wird eine unter 147° Lstl. L. und

70 30' nördl. Br. belcgene, zu den Karolinen gehörige Insel
gruppe „Swede Islands" oder „Schweden-Inseln" benannt.
Da der Ursprung dieser Benennung gewiß wenig bekannt ist,
so möchte folgende kurze geschichtliche Reminiscenz nicht ohue
Interesse sein.

Nachdem durch James Cooks' in so vieler Hinsicht epoche
machende Reisen die Aufmerksamkeit Europas auf die bis
dahin noch fast unbekannte Inselwelt in der Südsee gerichtet
worden war, entstand bei den Führern des gleichzeitig er
wachenden Missionswescns der Gedanke, auch unter der Be
völkerung dieser Inseln das Licht des Christenthums zu ver
breiten. Als Feld der Missionsthätigkeit wählte man natürlich
in erster Linie die Insel Tahiti, deren liebenswürdige, freund
liche Bewohner, entzückendes Klima k. von den ersten Ent
deckern in so glühenden Farben geschildert worden waren.
Die erste Missionsexpedition nach der Südsee, aus nicht
weniger als 39 Personen bestehend, worunter auch Frauen
und Kinder, ging am 10. August 1796 mit dem Schiffe

 „Duff", Kapitän James Wilson, von London ab. Erst am
4. März des folgenden Jahres erreichte mau Tahiti. In

 den Kanoes, welche bald nach der Ankunft das Schiff um
schwärmten, wurden auch zwei Europäer beobachtet, die wie
die Eingeborenen gekleidet und tatnirt waren; cs zeigte sich
bald, daß es Schweden waren. Der eine war ans Stockholm
gebürtig, hieß Anders Cornelius Lind und war 30 Jahre
alt; der andere hieß Peter Haggerstein, war 40 Jahre alt
und ans Helsiugfors gebürtig; beide waren Matrosen. Lind hatte
zu der Besatzung des Walfängerschiffes „Mathilde", Kapitän
Weatherhead, gehört, das im Februar 1792 auf einem unter
22° südl. Br. und 1380 30 ' westl. L. belegenen Felsenriff
gestrandet war. Dem Kapitän und der Mannschaft war es
geglückt, mit den Booten Tahiti zu erreichen, von wo der
größere Theil der Leute mit verschiedenen Schiffen absegelte,
während einige, unter ihnen Lind, ans der Insel zu bleiben
vorzogen. Der Finländer Peter dagegen war von dem eng-
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lischen Schiffe „Dadalus", Kapitän New, desertirt; das Schiff
sollte dem Entdeckuugsfahrcr Bancouver neue Borräthe bringen
und war auf der Reise Tahiti angelaufen. Da beide Schweden
ziemlich gut englisch und die tahitische Sprache fertig sprachen,
so waren sie Kapitän Wilson und den Missionaren als Dol
metscher von großem Nutzen. Besonders scheint Peter sich
hierbei ausgezeichnet zu haben, während Lind in den Verdacht
kam, die Eingeborenen gegen die Missionare aufreizen zu
wollen; als er dann aber einen von Wilson's Matrosen zum
Desertiren verleitete, wurde er bei einem Besuche an Bord
festgehalten. Wahrscheinlich gegen seinen Willen wurde Lind
bei der Abreise des englischen Schiffes von Tahiti an Bord
behalten; man fürchtete nämlich, daß er die Insulaner gegen
die Missionare und gegen diejenigen ihrer Landsleute zur
Rache aufreizen könnte, welche bei der Festnahme des desertirten
Matrosen behülflich gewesen waren. Letzterer, dessen Name
Tucker war, desertirte auf der Rückreise doch noch, indem er
bei einer Gelegenheit über Bord sprang, wo viele Kanoes
das Schiff umschwärmten und anfgenommen wurde. Die
Insel, bei welcher sich dieser Vorfall ereignete, wurde deshalb
„Tucker Island" genannt; jetzt heißt sie Satnval. Wenige
Tage später kam Lind zu dem Kapitän und bat, ihn ans der
nächsten Insel, welche das Schiff anlaufen möchte, ans Land
 zu setzen. Dies wurde ihm zugestanden und ihm auch mehrere
Sachen versprochen, die ihm von Nutzen sein konnten. Am
 26. Oktober 1797 bekam man sechs kleine Inseln in Sicht,
von denen ans eine Menge Kanoes ans das Schiff steuerten.

 Lind sprang in eins dieser Kanoes und wurde von den Wilden
mit Jubel empfangen, worauf alle sofort nach ihren Inseln
zurückkehrten. Lange sah man ihn vom Schiffe ans mit der
Hand zum Abschied winken, sichtlich erfreut darüber, sein
freies und sorgloses Leben unter den Insulanern weiterführen
zu können. Die Inseln, welche nun die Heimath des abenteuer
lustigen Schweden wurden, nannte Kapitän Wilson „Swede
Islands", eine Benennung, die, wie erwähnt, heute noch ans
mehreren Karten vorkommt; in der Sprache der Eingeborenen
heißen sie Lamotrek. Ueber Lind's fernere Schicksale ist nichts
bekannt.
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Europa.
— Ueber die alten Handelswege zwischen dem

Schwarzen Meere und der Ostsee giebt Pie (Zur
rumänisch-ungarischen Streitfrage, S. 287) eine interessante
Zusammenstellung. Sie sind im Wesentlichen immer dieselben
geblieben, da ihre Richtnug von der Natur selbst vorgczeichnet
 war, wenn auch ihr Ausgangspunkt und wohl auch die Hanpt-
stationen mit den politischen Verhältnissen wechselten, Pauti-
 kapaion an die Stelle von Olbia, Cherson an die von Panti-
kapaion trat; erst die Eisenbahnen haben den Verkehr in neue
Bahnen zu leiten verstanden und Odessa das Uebergewicht
gegeben. Der Hauptweg war die sogenannte griechische Straße,
der „Gretschin" der Russen, der Ansturvegr der nordischen
Chronisten, ans dem die Waräger und Normannen nach
Miklagard (Konstantinopcl) gelangten. Sie lief im Wesent-
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lichen dem Dniepr entlang, über Kiew, wo sie den großen
Karawancnlveg vom Westen nach dem Osten kreuzte, nach
Nowgorod und der Dünamündung; eine nördliche Fortsetzung
lief längs Wolchow und Lowat zum Jlmcnsee, zum Ladoga
und dem pelzreichen Lande der Finnen. — Eine zweite Haupt
straße der Wolga entlang nach dem chasarischen Jtil und dann
nach Bolgar, dem Handelscentrum für Mittel- und Ostrußland;
als die Bnlgarenmacht verging, trat an die Stelle von Jtil
das neugegründetc Astrachan, an die von Bolgar erst Kasan,
dann Nischni Nowgorod. Die dritte gleichfalls uralte Straße
lief den Bug hinauf nach der Weichsel und den Bernstein
ländern der Ostsee. — Zwei Transversalstraßen kreuzten diese
Flußwege. Die eine ging von der Bugstraße, vielleicht schon
 von Böhmen ans, nach Kiew, wo eine Insel bequemen Ueber-
gang gestattete, schon che der Fährmann Kij die Stadt be
gründete, und spaltete sich hier; der südliche Zweig ging den


